
Reflexion

(Schauplatz gestalten)
Heute höre ich das Evangelium, das am gestrigen Sonntag gelesen wurde, als
Abschnitt der sogenannten Bahnlesung, also der fortlaufenden Lektüre eines
Evangeliums an den Wochentagen, noch einmal. Diese Wiederholung gibt mir
die Gelegenheit, mit einer anderen Perspektive in diese Schriftstelle
einzutauchen. Mit der Hilfe meiner Fantasie versuche ich mich besonders in die
Gefühle der Jünger hineinzuversetzen. Da ist zunächst die Sorge, vielleicht auch
Ärger über die Leute, die an diesem Ort bei Jesus bleiben, ohne Essen dabei zu
haben. Da ist die Verblüffung, vielleicht auch Unverständnis, dass Jesus ihnen
aufträgt, den Menschen Essen zu geben. Da ist das Gefühl, zu wenig zu haben,
nur zwei Fische und zwei Brote, vielleicht auch das Staunen über das Vertrauen
Jesu. Da ist das unfassbare Gefühl, dass reicht, was sie haben und alle satt sind.
Die Freude, vielleicht auch das Staunen darüber, dass zwölf ganze Körbe gefüllt
sind.

(Reflexionsfrage 1)
Wo glaube ich zu wenig zu haben?

(Reflexionsfrage 2)
Kenne ich die Erfahrung, dass reicht, was ich einbringe und finden kann, ja sogar
die Freude darüber, dass es mehr als genug ist?

(Vorbereitung zweites Hören)
Ich höre die Lesung ein zweites Mal und achte besonders auf die Jünger, die
zwischen Jesus und den Menschen vermitteln.

Meine Gedanken und Gefühle mache ich zu einem Gebet und vertraue Gott an,
was mich bewegt. 

So bitten wir Gott um seinen Segen für das Kommende.
Es segne und begleite uns Gott der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.
Amen.

1/1


